
Ganz oben auf der Prioritä-
tenliste: die wirtschaftliche 
Entwicklung. Zwar spielt 
für alle, die die Sprache des 
Nachbarn beherrschen, fast
keine Rolle, wo der Arbeits-
platz liegt: sowohl Däne-
mark als auch Deutschland
sind attraktive Arbeitsmärk-
te. Doch die Jahrzehnte 
wirtschaftlicher Randlage
haben im südlichen Däne-
mark und im Norden 
Schleswig-Holsteins die 
Zahl der Arbeitsplätze 
schrumpfen lassen. Junge, 

gut ausgebildete Menschen 
fi nden hier kaum interes-
sante Herausforderungen. 

Konkrete Maßnahmen

Doch die rohstoffarme Regi-
on braucht innovative Men-
schen, die sich für ihre Hei-
mat einsetzen. Der SSW 
schlägt deshalb ein Bündel 
konkreter Maßnahmen vor, 
um die Region voranzubrin-
gen. Die Partei des Grenz-
landes sieht dabei vor allem 
die Landesregierung in der 
Pfl icht. Sie soll Bürokratie-
hürden bei EU-Förderpro-
grammen abbauen und den 
Informationsfl uss verbes-
sern. Immer noch existieren 
viele gute Maßnahmen ne-
beneinanderher, ohne von-
einander zu profi tieren. 

Vision: ein deutsch-däni-
sches Hochschulzentrum

Das gilt auch für die Hoch-
schulen - die Universität 
und die Fachhochschule 
Flensburg und der Campus 
Sønderborg -, die zwar fast 
in Sichtweite an der Flens-
burger Förde liegen, aber 
von einem gemeinsamen 
Hochschulzentrum weit 
entfernt sind. Der SSW 
fordert, dass die Zahl der 
Studienplätze in deutsch-
dänischen Hochschulaus-
bildungen bis 2010 um ein 
Drittel erhöht wird. 

Berufl iche Ausbildungen 
zusammenlegen

In der berufl ichen Bildung 
sollten Ausbildungsgänge 

zusammengelegt werden. 
Damit schlägt man zwei 
Fliegen mit einer Klappe: 
spezialisierte Ausbildun-
gen werden in der Region 
ausgeführt und die Absol-
venten können ohne kom-
pliziertes Anerkennungs-
verfahren ihrer Abschlüsse 
gleich dort loslegen, wo 
ihnen der beste Job ange-
boten wird. 
Das ist keine Zukunftsmu-
sik, denn beispielsweise 
im pfl egerischen Bereich 
könnten in absehbarer 
Zeit auch deutsche Kran-
kenpfl egeprofi s ihren Ba-
chelor-Abschluss in einer 
dänischen Professionshøj-
skole machen. Vorausset-
zung wäre eine Öffnung der 
Systeme. Dazu will der SSW 
beitragen. 
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Zukunft im Grenzland

Am 29. Mai beriet der 
SSW-Hauptausschuss 
das Papier “Meilen-
steine für das Grenz-
land -  Eckpunkte des 
SSW für eine bessere 
deutsch-dänische Zu-
sammenarbeit”.  Wir 
dokumentieren die 
zentralen Forderungen

Meilensteine für 
das Grenzland

Der SSW hat konkrete
Vorschläge und lang-
fristige Visionen dafür 
vorgelegt, wie das Le-
ben, Lernen und Arbei-
ten im deutsch-däni-
schen Grenzland neue 
Perspektiven bekom-
men kann.

Bausteine für unsere
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Sprachbarrieren sind nicht 
nur ärgerlich, sondern ein 
handfestes wirtschaftliches 
Problem. Im Grenzland 
zeigt sich das in den letzten 
Jahren mit erschreckender 
Deutlichkeit: so ist die 
Jobsuche ohne Fremd-
sprachenkenntnisse zum 
Scheitern verurteilt. Da 
wäre es doch am besten, 
wenn man bereits als Kind 
die Sprache des Nachbarn 
lernt, denn Kindern fällt 
bekanntermaßen das 
Sprachlernen so leicht wie 
Radfahren.  

Obligatorisches Dänisch-
Angebot in Schulen

Der SSW fordert aus diesem 
Grund, Dänisch bzw. Deut-

sch in allen Schulen des 
Grenzlandes verpfl ichtend 
als zweite Fremdsprache 
anzubieten. Ausdrücklich 
bezieht der SSW die Berufs-
schulen in diese Initiative 
mit ein, denn schließlich 
sollen auch die angehenden 
Kaufl eute alle Kunden kom-
petent beraten können. 

Aber auch spe-
zieller Dänisch-
Unterricht für 
den Holz- oder 
Elektrobereich 
mit seinen 
zahlreichen 
Fachbegriffen 
muss gewähr-
leistet werden. 

Dänisch-Lehrer

Für diesen um-
fassenden 
Fremdspra-
chenunterricht 
werden ausrei-
chend quali-
fi zierte Lehr-
kräfte benötigt, 
deren Rekru-

tierung und Ausbildung der
SSW der Flensburger Uni-
versität angesichts der Um-
stellung auf Bachelor- und
 Masterabschlüsse beson-
ders nahe legt. 
Dabei kommt es dem SSW 
nicht nur auf die Sprachleh-
rer an, sondern er fordert 
ein „schärferes Bewusstsein 
für die kulturelle Vielfalt 
der Region mit ihren drei 
Kulturen – Dänisch, Deut-
sch und Friesisch“ bei allen 
Lehrkräften.  

Mehrsprachige 
Kulturangebote

Sprache dient eben nicht 
nur dem schnöden Mam-
mon, sondern eröffnet 
neue Horizonte. Doch viele 
fühlen sich von den Kultur-
angeboten im Grenzland 
ausgeschlossen. So ist die 
Flensburger Campushalle 
zwar die größte Veran-
staltungsplattform für 
die gesamte Region; ihre 
Nutzung scheitert aber 
noch allzu oft an Sprach-

barrieren; ebenso wie der 
Besuch der zahlreichen 
interessanten Museen in 
der Region, weil ein mehr-
sprachiges Konzept immer 
noch die Ausnahme ist. Wer 
nicht versteht, was die Ex-
ponate zeigen, erspart sich 
gleich die Eintrittskarte. Die 
kulturelle Vielfalt bleibt auf 
der Strecke. 

Dabei zeigen gelungene 
deutsch-dänische Projekte 
wie die „Folk Baltica“ oder 
das Kinderkulturfestival, 
dass es auch anders geht: 
nämlich gemeinsam und 
unter Vernachlässigung 
nationaler Grenzen. Men-
schen kommen zusammen 
und lernen dabei viel über 
die Nachbarn und auch 
über sich selbst. Der SSW 
fordert eine langfristige 
Finanzierungsperspektive 
für diese Projekte, und das 
Ende kleinlichen Finanz-
Hickhacks: „Die kulturelle 
Zusammenarbeit muss 
auf ein solides Fundament 
gestellt werden.“ 

„Meilensteine“2

Die größte Barriere ab-
bauen: Der SSW fordert 
mehr Dänisch in den öf-
fentlichen Schulen, fach-
spezifi schen Dänischun-
terrricht in der Berufs-
ausbildung, mehr Dä-
nischlehrer und mehr 
zweisprachige Kultur-
angebote.

Miteinander sprechen
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„Meilensteine“ 3

Der Arbeitsmarkt verzahnt 
in jüngster Zeit die Region 
in einem nie gesehenen 
Tempo: während die Zahl 
der Deutschen, die in Däne-
mark einen Job gefunden 
haben, jahrelang konstant 
blieb, kamen allein im letz-
ten Jahr fast 4.000 neue 
Pendler dazu. 

Viele Deutsche loben das 
kollegiale Arbeitsklima und 
die Karrieremöglichkeiten 
in Dänemark und stellen die 
Frage, warum das zuhause 
nicht auch möglich sei. Dort 

führt Weiterbildung immer 
noch ein Schattendasein. 
Einige Personalchefs stem-
men sich aus falschem Geiz 
gegen berufl iche Weiterbil-
dung, weil sie keine höhe-
ren Lohnausgaben riskieren 
wollen. Andere wiederum 
würden ihre Beschäftigten 
gerne in neue Techniken 
unterweisen lassen, wis-
sen aber nicht, wie sie die 
entsprechenden Ausfälle 
im Betrieb auffangen sol-
len. Das Ende vom Lied: 
Aufträge müssen aus Fach-
arbeitermangel abgelehnt 
werden. 

Weiterbildungsoffensive

Darum fordert der SSW 
umgehend eine „Weiter-
bildungsoffensive für das 
Grenzland“ mit einer engen 
Verzahnung deutscher 
und dänischer Strukturen 
bereits in der berufl ichen 
Erstausbildung. „Mit der 
Umwandlung der berufl i-

chen Schulen in Flensburg 
in ein Regionales Berufs-
bildungszentrum ergibt 
sich für die Grenzregion 
neue Möglichkeiten, um 
gemeinsame mit dem EUC 
Syd neue grenzüberschrei-
tende Ausbildungsgänge 
anzubieten.“ Dabei warnt 
der SSW ausdrücklich vor 
unsicherer Projektfi nan-
zierung, sondern will eine 
nachhaltige Reform der 
Ausbildung. Dazu gehört 
auch die Anerkennung der 
Berufsabschlüsse. 

Personalstrategien

Der SSW fordert von den 
einheimischen Unterneh-
mern mehr Initiative: so 
müssen Personalengpässe 
früher publik gemacht wer-
den, damit auch frühzeitig  
Gegenmaßnahmen getrof-
fen werden können. Es 
bringt nichts, den Kopf in 
den Sand zu stecken. Der 
SSW ist überzeugt: um

eine gemeinsame Perso-
nalentwicklungsstrategie 
für die Region kommen die 
Betriebe nicht herum. An-
sonsten wird die Gesamt-
region im internationalen 
Wettbewerb abgehängt. 
Die Betriebe müssen un-
terstützt werden bei der 
Personalentwicklung, die 
mancherorts völlig brach 
liegt: „gemeinsame Per-
sonalentwicklungskurse“ 
wären ein erster Schritt.

Pendler-Beratung 
aus einer Hand

Der SSW fordert in seinen 
„Meilensteinen“ eine bes-
sere Kooperation der Be-
hörden. Letztere schauen 
nur selten über den Teller-
rand, so dass sie Pendler zu 
komplizierten Verfahren 
nötigen. Dabei zeigt die 
Øresund-Region, dass es 
möglich ist, alle Fragen, die 
im Zusammenhang mit 
dem gemeinsamen Arbeits-
markt anfallen, zentral und 
unbürokratisch von einer 
Stelle aus zu regeln. Die 
Wege sind kurz und der 
Frust ist klein.  

Fit für den Arbeitsmarkt 
im Grenzland: Der SSW 
fordert eine gemeisame
Weiterbildungsoffensi-
ve, gemeinsame Berufs-
ausbildungen, die ge-
meinsame Anwerbung 
von Fachpersonal und 
eine bessere Beratung 
für Grenzpendler. 

Gemeinsam bilden 
und arbeiten

Der SSW hat im Land-
tag beantragt, dass die 
Landesregierung im 
September 2008 einen 
Aktionsplan für mehr 
Dänisch-Unterricht in 
Schulen, Berufsschulen 
und Volkshochschulen 
vorlegen soll.

Der SSW hat im Land-
tag beantragt, dass 
die Landesregierung 
sich für den Erhalt der 
deutsch-dänischen 
Arbeitsvermittlung 
GRAMARK einsetzt.

Schon gehandelt
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In heutiger Zeit werden 
Verkehrswege von betriebli-
chen Logistikern in Minuten 
statt in Stunden berechnet.
Da mutet Schrittgeschwin-
digkeit über den Nord-Ost-
see-Kanal besonders alter-
tümlich an. Aber noch volle 
sechs Jahre zuckelt der ge-
samte Nord-Süd-Schienen-
verkehr über die Rends-
burger Hochbrücke, bis 
endlich die gesamte Brücke 
renoviert ist. Bis 2013, also 
dem voraussichtlichen Ende 
der Bauarbeiten, könnte 
das nördliche Schleswig-
Holstein hoffnungslos ins 
Hintertreffen geraten sein. 

Eisenbahnstrecken und 
Autobahn 7 ausbauen

„Die Eisenbahnstrecke 
Kolding-Hamburg muss 
ausgebaut werden“, fordert 
der SSW. Der öffentliche 
Fernverkehr ist nicht nur 
umweltpolitisch sinnvoll, 
sondern gewährt einen 
staufreien Transport rund 
um die Uhr. Darum müs-
sen die Bauarbeiten an der 

Hochbrücke forciert und 
die Strecke Niebüll-Esbjerg 
beschleunigt werden. 

Außerdem fordert der SSW 
den dreispurigen Ausbau 
der Autobahn 7 von Ham-
burg bis Kolding. Nur so 
lässt sich der steigende Ver-
kehr bewältigen, der durch 
den geplanten Ausbau ei-
nes Logistikzentrums an 
der A7 und im Zuge des 
Ausbaus des Ferienange-
botes weiter steigen wird. 

Tourismus fördern

Dabei entwickelt sich gera-
de „Flensborg-Fjord“ lang-
sam zu einem Markenzei-
chen im Tourismusgeschäft 
und konnte auf mehrere 
Tourismusmessen Urlauber 
erfolgreich ansprechen. 
Die Zusammenarbeit rund 
um die Förde mit ihrem 
abwechslungsreichen An-
gebot muss auch zukünftig 
mit EU-Mitteln gefördert 
werden, damit sich die Re-
gion gegen starke Konkur-
renz durchsetzen kann.

Grenzüberschreitende 
Gesundheit

Die Möglichkeiten der gren-
züberschreitenden Zusam-
menarbeit bleiben auf dem 
Gesundheitssektor noch 
weitgehend ungenutzt. 
Dabei liegt hier eine Zusam-
menarbeit besonders nahe. 

Mediziner, die sich speziali-
sieren, bedürfen eines gro-
ßen Einzugsgebietes. Wa-
rum also nicht Wissen und 
Personal über die Grenze 
hinweg austauschen? 
Der SSW bringt es in den 
„Meilensteinen“ auf den 
Punkt: „Mehr grenzüber-
schreitende Gesundheit“. 

Von einer besseren Vernet-
zung profi tieren alle: Pa-
tienten, Beschäftigte und 
nicht zuletzt die Versicher-
ten bzw. Steuerzahler. 
Frankreich und Deutschland 
machen es seit 2005 vor; 
dort regelt ein Rahmenab-
kommen die Zusammen-
arbeit. Alle Bewohner im 
Grenzland erhalten un-
bürokratisch Zugang zur 

medizinischen Versorgung 
und zu den Gesundheits-
einrichtungen der gesam-
ten Region. Der SSW fordert 
ein entsprechendes Rah-
men-abkommen auch 
zwischen Dänemark und 
Deutschland.  

„Meilensteine“4

Das komplette Stand-
punktpapier bekom-
men sie beim SSW-
Landesverband (Tel. 
0461-14408310 - info@
ssw.de) oder im Inter-
net: www.ssw.de unter 
Mitgliederservice/
Infomaterial

Bestellen

Udkast til hovedudvalget

Meilensteine für das Grenzland
Eckpunkte des SSW 

für eine engere deutsch-dänische Zusammenarbeit 
in der Region Schleswig-Sønderjylland

Für uns
im Norden.

Infrastruktur ausbauen: Der 
SSW fordert die Erneuerung der 
Rendsburger Eisenbahnbrücke, 
den Ausbau der Bahnstrecke 
Niebüll-Esbjerg, den dreispuri-
gen Ausbau der A7, eine bessere 
Tourismus-Zusammenarbeit 
und mehr grenzüberschreiten-
de Gesundheit.

MMiteinander verbinden iteinander verbinden 
  und vernetzen  und vernetzen

Die Autobahn 7 soll Die Autobahn 7 soll 
von Neumünster bis von Neumünster bis 
Kolding dreispurig Kolding dreispurig 
ausgebaut werden.ausgebaut werden.

Die historische Eisenbahnbrücke in Die historische Eisenbahnbrücke in 
Rendsburg muss renoviert werden.Rendsburg muss renoviert werden.
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